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& wie die Dame das Geld empfangen, ber 
gannen die Umftände ſich zu verändern, und wenn 
Salabaetto ſonſt, fo oft es Ihm gefiel, freien Zur 
tritt bei ihr gefunden, fo traten jetzt Urſachen 
eln, die es ihm von ſieben Malen kaum einmal 
erlaubten, vor ſie zu kommen. Auch ward er, 
wenn es geſchah, nicht mehr mlt dem freundli⸗ 
un Geſicht, mit den Liebkoſungen und Höflichs 
eiten empfangen, wie ſonſt. 

5 115 waren ein und zwei Monate vorbel 
betommen. vorüber der Tag, an dem er fein Geld 
te, ethlelt leute und als er endlich darum mahn⸗ 
halb Salabaete Worte ſtart der Bezahlung. ‚Bess 
bes und feine 5 — bie Lift des bösartigen Wei⸗ 
ſehend, daß er ane Unklugheit erkennend und ein⸗ 

ſchri f. HER ihr ſagen koͤnne, da er we⸗ 

der Handſchrife noch Zeugen habe und vor Sch 
jemanden 7 haam, 
gegen jemale en dich deshalb zu beklagen, theils 
weil er im Voraus zewarut worden, theils aus 


Furcht vor dem verdienten Spott — ſonder Maaß 


feine Thorheit im Herzen bejammerte. Und da 
er von ſeinen Herren in mehrern Briefen ermahnt 
worden, jenes Geld zu verwechſeln und ihnen zu 


ſenden; ſo beſchloß er, damit, wenn ſolches unter⸗ 
bliebe, fein Verluſt nicht ruchbar wuͤrde, unver⸗ 
zuͤglich abzureiſen. Er begab ſich daher nicht nach 
Piſa, wie er ſollte, ſondern nach Neaßel. 
Heier befand ſich zu jener Zeit unſer Gevat⸗ 
ter, Pietro dello Canigtauo, Schatzmeiſter 
der Frau Kaiſerinn von Conſtantinopel, ein Mann 
von großer Einſicht und unglaublichem Scharf 
ſinn, ein großer Freund von Salabaetto ſowohl, 
als den Seinigen, dem, als einem verſtaͤndigen 
Mann, nach einigen Tagen Salabaetto, was er 
gethan, und das Ungluͤck, fo ihm begegnet, mit 
Thraͤuen erzaͤhlte, indem er ihn um Rath und 
Beiſtand erſuchte, damit er hier fein Leben fri⸗ 
ſten koͤnnte, weil er, wie er verſicherte, nimmer 
nach Florenz zuruͤckzukehren gedachte. 

Canigiano erwiderte darauf mit Thellnahme: 
„Du haſt ſchlecht gehandelt, ſchlecht Dich benom— 
men, ſchlecht Deinen Herren gehorcht, zu viel Geld 
in einem Zuge der Luſt geopfert; — doch wozu 
das? — Es iſt geſchehen; wir muͤſſen auf Mittel 
ſinnen!“ 

Und als ein kluger Mann hatte er bald ges 
funden, was einzig hier zu thun war, und mach⸗ 
te es dem Salabaetto bekannt. Dieſer, erfreut 
über den Vorſchlag, beſchloß, ihn muthig ins 


Werk zu ſetzen. Da er noch einiges Geld hatte, 


und überdies Caniglano ihn mit welchem verſehen, 
ſo machte er viele wohlgepackte und wohlverſchnür⸗ 
te Ballen zu rechte, kaufte gegen 20 Delfäffer ein, 
fuͤllte fie an, und kehrte, nachdem er alles gela⸗ 
den, nach Palermo zuruͤck, übergab hier die Liſte 


und den Preis ſeiner Waaren den Bedienten der 


Dogana, ließ alles auf ſelne Rechnung ſchreiben, 
und dann in's Magazin ſchaffen, und erklärte, daß 
er nicht eher etwas davon beruͤhren wolle, als bis 
andere Wagren, die er erwarte, angekommen. 

Biancofiore, die ſolches erfahren und zugleich 
ausgekundſchaftet, daß, was er gegenwärtig mit⸗ 
gebracht, ſich wol auf 2000 Goldgulden, oder 
mehr noch, belaufe, ungerechnet das, was er noch 
erwarte, und was wol an 3000 werth ſey, ger 
dachte, ihm die 300 zuruͤckzugeben, um die größere 
Summe von 5000 zu erhalten, und ſchickte nach 
ihm. 

Salabaetto ging zuͤrnend hin zu ihr. Sie 
ſtellte ſich, als ob fie nicht wiſſe, was er mit ſich 
gebracht, empfing ihn ungemein hoͤflich, und fags 
te: „Haſt Du Dich vielleicht meinetwegen geäng- 
ſtiget, weil ich Dir nicht ſo zur beſtimmten Zeit 
Dein Geld zuruͤck gegeben?“ “ — i 

Salabaetto begann zu lachen, und ſprach: 
„Madonna, die Wahrheit zu ſagen, mißfiel es 
mir anfangs wol ein wenig, weil ich mir das 
Herz ausreißen koͤunte, um es Euch zu geben, 
wenn ich Euch damit zu gefallen hoffen duͤrfte; 
aber Ihr ſollt hoͤren, wie ich mich um Euch geaͤng— 
ſtiget. — Die Liebe, die ich zu Euch hege, iſt jo 
groß und ſolchergeſtalt, daß ich den größten Theil 
meiner Beſitzungen verkauft und Waaren für mehr 
als 2000 Gulden hierher gebracht habe, ja deren 
noch für mehr als 3000 aus Ponente erwarte, ins 
dem ich die Abſicht habe, in dieſem Lande einen 
Handel zu beginnen und hier zu bleiben, um Euch 
immerfort nahe zu ſeyn, da ich meine, daß ich 
bei Eurer Liebe mich beſſer befinde, als irgend ein 
anderer Liebender bei der ſeinigen.“ 

Worauf die Dame erwiderte: „Siehe, Sa— 
labaetto, Deine Nachſicht erfreut mich ungemein, 
denn ſie kommt von einem, den ich mehr liebe, 
als mein Leben. Auch gefällt es mir ſehr, daß 
Du in der Abſicht, hier zu bleiben, zuruͤck gekehrt 
biſt; fo kann ich denn hoffen, noch manche ſchoͤne 
Zeit mit Dir zu verleben. Aber vorher muß ich 
mich erſt bei Dir ein wenig entſchuldigen, daß Du 
in der letzten Zeit, wenn Du mich zu beſuchen 
kameſt, nicht angenommen, oder, wenn es ge 
ſchah, nicht ſo freundlich empfangen worden biſt, 
als gewoͤhnlich, und dann auch, daß ich Dir Dein 
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Geld nicht zur beſtimmten Zeit zuruͤck gegeben 
habe. Du mußt wiſſen, daß ich damals von hef⸗ 
tigem Schmerz und großer Trauer befangen war, 
und daß man in folder Stimmung einem andern, 
wle ſehr man ihn auch liebe, kein ſo freundliches 
Geſicht machen, noch ſich ſo gefällig gegen ihn er⸗ 
weiſen koͤnne, als man wol möchte. Und dann 
mußt Du auch wiſſen, daß es elner Frau ſehr 
ſchwer fällt, 1000 Goldgulden aufzubringen; auch 
wird hier täglich betrogen und nimmer Wort ge⸗ 
halten, weshalb es noͤthig wäre, daß wir gleich, 
falls andere betroͤgen. Daher, und von keinem 
andern Mangel kommt es, daß ich Dein Geld 
Dir nicht wiedergegeben; aber ich erhielt es bald 
nach Deiner Abreiſe, und wenn ich gewußt haͤtte, 
wohin ich es ſenden ſollte, fo hätte ich es ſicher⸗ 
lich gethan; fa aber, da ich dies nicht wußte, habe 
ich es Dir aufgehoben.“ — 

Und nachdem fie eine Boͤrſe batte Bringen 
laſſen, in welcher daſſelbe Geld war, fo er iht 
geliehen, gab ſie ihm ſelbige in bie, Hand und 
ſprach: „Zahle, ob es 500 find. « 

Salabaetto war 1 als je, und nach⸗ 
dem er das Geld gezählt und es richtig Ber 
ſteckte er es zu ſich und ſprach: e 

„Madonna, ich ſehe, daß Ihr die Wahrheit 
ſprechet; aber Ihr habt genug gethan, und ich 
fage Euch, daß deshalb und um der Liebe willen, 
die ich zu euch hege, ihr von mir, wozu es auch 
ſey, begehren moͤget, fo viel Ihr wollt, ich werd' 
es Euch gewähren, ſofern es mir moͤglich; und 
wie bereit ich dazu ſey, des ſollt Ihr bald Beweiſe 
haben.“ 

Und als er auf ſolche Weiſe in Worten mit 
ihr die Liebe erneuert, begann er aufs neue, mit 
ihr betrüglichen Umgang zu pflegen: fie aber, ihm 
alle Freuden und Hoͤflichkeiten der Welt zu erwei⸗ 
fen und die größte Liebe zu zeigen. 

Als aber Salabaetto, entſchloſſen, Betrug 
durch Betrug zu beßrafen, einſt von ihr zum 
Abendmahl und nächtlicher Herberge eingeladen 
worden, erſchlen er fo Lüfter und traurig vor ihr, 


daß es ſchien, als ob er zu ſterben gedaͤchte. 8 


Biancofiore umarmt' ihn und Füge ihn, und 
begann ihn zu fragen, was ihn alſo betruͤbe? — 
Nachdem er eine lange Weile ſich hatte bitten lass 
fen, »erwidert' er und ſprach: „Ich bin ungjuͤck⸗ 
lich; denn das Fahrzeug mit den Waaren, ſo ich 
erwartete, iſt Seeräubern aus Monaco in die 
Hände gefallen. Das Loͤſegeld beträgt zehntauſend 
Goldgulden; tauſend davon kommen auf mich, 
und ich habe nicht einen Heller. Denn dle fuͤuf⸗ 


hundert, fo Du mir zuruͤckgegeben, habe ich ums 
verzuͤglich nach Neapel geſendet, um mir Llnnen⸗ 
zeug dafur kommen zu laſſen; und wenn ich ger 
genwärtig die Waaren, fo ich hier habe, verkau⸗ 
fen wollte, fo würde ich aus Mangel an Zeit fuͤr 
zwel Stuͤck kaum einen Heller bekommen; auch 
bin ich hier noch zu wenig bekannt, um ſogleich 
einen zu finden, der meiner ſich annaͤhme, und 
darum weiß ich nicht, was ich thun, noch was ich 
ſagen ſoll, und wenn ich nicht bald das Geld 
ſchicke, ſo werden die Waaren nach Monaco ge⸗ 
bracht, und ich ſehe nichts davon wieder“ 

Die Dame, welche alles zu verlieren befuͤrch⸗ 
ten mußte, dachte darauf, wie fie es anſtellen 
ſellte, damit er nicht nach Monaco ginge, und 
ſprach: „Gott weiß es, daß Du mir leid thuſt; 
aber was frommt es, ſich alſo zu ängſtigen? Hätt 
ich jo viel Geld vorräthig, bet Gott! unverzüglich 
wollt' ich's Dir geben, aber ich habe jetzt keins. 
Zwar iſt hier jemand, der mir ſelbſt nur ehege⸗ 
ſtern erſt mit fuͤnfyundert, die mir fehlten, aus; 
geholfen; aber er verlangt hohen Zins und vers 
leihet nicht anders, als zu dreißig fuͤr's Hundert. 
Wollteſt Du an dieſen Dich wenden, ſo wuͤrde es 


nothig ſeyn, auf ein gutes Unterpfand zu denken, 


und ich fuͤr meine Perſon bin bereit, alle dieſe 
Sachen und mich ſelbſt für Dich zu verpfänden, 
damit er darauf jo vlel, als ihn gutduͤnkt, uns 
vorſtrecke. — Aber wie wollteſt Du ihn wegen des 
Ueberreſtes ſicher ſtellen? “ nn 

Salabaetto wußte, was fie zu ſolchem Aner⸗ 
bieten bewogen, und merkte, daß von ihr ſelbſt 
das Geld vorgeſtreckt werden ſolle. Erfreut daruͤ⸗ 


ber dankt' er ihr zuvoͤrderſt und ſagte, daß er es 


Angeachtet des uͤbermäßigen Zinſes nicht unterlas⸗ 
den würde, indem die Nothdurft ihn dränge, und 


er jenen mit den Waaren, fo er in der Dos 
490 ‚N 


en Nam 7 1 
dle Shan. Neben ſchreiben ließe; daß er aber 


zu den Magazinen zuruͤckbehalten 
werde, Lagad 5 

fragt le um feine Waargı, wenn darnach ges 
damit ihm ul vorzeigen zu koͤnnen, theils auch, 


n ts angel 
tauſcht werden Tzune rührt, verdorben oder ver⸗ 


le Dame ane. 
Die ane ſagte, er habe wohl geſprochen 
und die Sicherheit ſey gut 
nt war genug. Als daher der 
Tag gekomm + ſchlckte fie nach einem Maͤk⸗ 
ler, in welchen ſie großes Vertraue 
nachdem fie mit ihm über die Sache geſprochen, 
gab ſie ihm die tauſend Goldgulden, welche der 
Makler eilig zu Salabaetto trug, worauf jener in 
der Dogana das, was Salabaetto darin hatte, 
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Habe, ſicher ſtellen wolle, indem er fe auf 


n ſetzte, und, 


auf ſeinen Namen ſchreiben ließ. Sie wechſelten 
die Handſchriften gegen einander aus, und trenn⸗ 
ten ſich in Frieden. 

Jetzt warteten ihrer aber andere Geſchͤͤfte.— 
Salabaetto beſtieg, ſobald er konnte, mit funf⸗ 
zehnhundert Goldgulden ein Fahrzeug, kehrte zu 
Pietro dello Canigiano nach Neapel zuruck, und 
uͤberſandte von hier aus ſeinen Herren in Florenz, 
von denen er die Tücher uͤberkemmen, eine gute 
und vollſtaͤndige Rechnung, bezahlte den Pietro 
und jeden andern, dem er etwas ſchuldig gewor⸗ 
den, und machte ſich mit Canigiano von dem der 
Sieilianerinn gefpielten Betruge viel gute Tage. 
Von da begab er ſich mit dem Entſchluſſe, nicht 
laͤnger Kaufmann zu ſeyn, nach Florenz. 

Biancofiore, da Salabaetto fo lange ſich nicht 
blicken ließ, begann ſich zu verwundern und ſchoͤsfte 
halben Verdacht: und als ſie ihn wol zwei Mo⸗ 
nate vergeblich erwartet und endlich ſahe, daß er 
nicht kam, bewog fie den Makler, die Magazine 


oͤffnen zu laſſen. 


Vor allen Dingen wurden die Faͤſſer unter⸗ 
ſucht, die man voll Oels gaubte. Man faud fie 
aber mit Seewaſſer angefuͤllt, und nur in jedem 
ein kleines Gefaß mit Oel unter dem Spundloche 
befeſtigt. Hierauf loͤſte man die Ballen, und fand 


-fie, außer zweien, welche Tuch enthielten, insge⸗ 
ſammt mit henfenem Zenge gefuͤllt; kurz, alles 


was da war, überjtieg nicht den Werth von zivels 


hundert Gulden. 


Biancofiore, wie fie ſich fo ſchmaͤhlich betro— 
gen ſahe, beweinte lange dle fuͤnfhundert zuruͤck⸗ 
gegebenen, und weit mehr noch die tauſend gelies 
henen Gulden, und ſagte wohl oft: 


„Wem nicht vor Giften fol grauen, 
Muß ben aus den Augen ſchauen.“ ) 


An den Herausgeber des Freimuͤthigen. 


Eben las ich eins der letzten Blätter Ihres 
Freimuͤthigen und darin die Angabe verſchie⸗ 
dener poſſirlicher Druckfehler. Gewiß, wollte man 
auf dieſe ergiebige Quelle des Komiſchen achten, 


„) Es war nicht möglich, im Deutſchen das Wortspiel des Ori⸗ 
ainals wiederzugeben. In Letzterem heißt es nehmlich: Chi ha 
a fare con tosco, non vuole esse losco. Das Wortſpiel 
liegt lu tos co, weiches nicht bloß Gift, ſondern auch tos⸗ 
kaniſch bedeutet, und unſer Salabaetto war ein Toskaner. 
Wörttich ub rſetzt müßte es heißen: Wer mit Giften (Toska ; 
nern) iu than dat, darf nicht kurzſichtig ſeyn. 


fie gäbe manchen huͤbſchen Stoff zum Lachen, ja 
zuwellen noch etwas mehr. Ich theile Ihnen hier 
nur Einige mit, die mir ſelbſt vorgekommen, und, 
wäre es noͤthig, ſogleich nachzuweiſen ſind. 


Im ſiebenjaͤhrigen Kriege mußte eine gewiſſe 
Vorſtellung der ... ſchen Regierung an das Reichs 
gericht ſchnell gedruckt und abgeſandt werden. Nach 
einer breiten und pomphaften Schilderung der 
Kriegsdrangſale, mit Nachdem angefangen und 
in Einen unendlichen, ſpannenden Vorderſatz ge⸗ 
preßt, fplate das Colon und der Nachſatz: „da 
endlich erſchien Ewr. Kaiſerl. Majeftät eilende 
Reichshuͤlfe.“ — Aber der Setzer hatte in „eilende“ 
das J weggelaſſen, der Correktor den Fehler übers 
ſehen, und die Bogen waren wirklich ſchon abge⸗ 
ſandt, als man den Verſtoß bemerkte und ihn mit 
Kurter zuruͤckholte. Der Beſitzer der Druckerei 
entging kaum der ſchimpflichen Strafe, auf dem 
hoͤlzernen Eſel reiten zu muͤſſen. 


Ein ganz junger, ſchmucker Handlungsdlener 
wollte vor wenigen Jahren ſein Gluͤck durch die 
Helrath der Wittwe felnes verſtorbenen Prinzipals 
machen. Die Dame war reich, aber wenigſtens 
noch einmal fo alt, ats der Bräutigam, babel 
ſehr lebhaften Temperaments, und ungemein wohl⸗ 
belelbt. Die Hochzeit wird prunkend vollzogen. 
Ueber Tiſch wird ein Gedicht herumgegeben, das 
von einem alten, ehrlichen Verwandten des Hau⸗ 
ſes uͤberreicht worden war, der durchaus keinen 
Anſtoß an der Sache genommen hatte, und die 
Verschen ſchnell fabrleiren, ſchnell drucken laſſen. 
Sie beſingen zuerſt das Gluͤck des Braͤutigams 
und werden laut vorgeleſen, bis der Leſer an eis 
ner Stelle ſtockt. Sie hieß: (Beneidenswerte,) 

Wenn Er, von Ihrem Arm’ umſchlungen, 
An Ihrer Seite ſchwitzt — N 


ſtatt: ſitzt. Der unſchuldige Verwandte verklagte 
den Drucker. { 


Vor Kurzem wurde eine ***iche Verordnung 
über das Verfahren beim Tranſito gewiſſer Mas 
terial⸗Waaren, in der dortigen Zeitung, im Aus⸗ 
zuge abgedruckt, und es waren mehrere Exemplare 
mit folgender Stelle, ehe fie Jemand auffiel, ſchon 
ausgegeben: Den Durchgang vorbeſagter Waa⸗ 
ren zu erleichtern, wird Folgendes officinel 
verordnet — ſtatt: officiel. 


In einer Liederſammlung des Hrn. Capell⸗ 
meiſters Himmel in Berlin, befindet ſich auch ein 


dbeſuchte Island, Grönland und Norwegen 
Küte gebrächt, um zu grafen. Tages darauf, als 


recht gutes Gedicht der Dichterinn Elifa, über 
den Wechſel alles Irdiſchen. Es werden verſchie⸗ 
dene Herrlichkeiten der Erde angefuͤhrt, und daun 
geſagt: Alles, alles wird Rum — ſtatt: Ruin. 


W. . 
— 


Tagesbegebenheite n. 


* 


Miszellen. 


Das Kriminalgericht zu Gent hat eine junge Mordbrennerinn 
von 18 Jahren zum Tode verurrheift. 

— Zu Florac (Jere) wüthete am igten Januar ein fo großes 
Orkan, daß mehrere Häufer, Dächer und Schornſteine einſtürzten, 
Bäume entwurzett und fortgeriſſen wurden. „ 

— Zu Tout ſchnitren Böfewichter dem Fudemann einer Fand⸗ 
tuaſche feinen 4 Pferden bei Nacht die Zungen heraus und ließen 
ie in der Maufe liegen. ; 

— Zm Grosherzogthum Hefen, auf der Landes⸗Univerſſtät 
zu Gleſen, it man rn 19 der Einrichtung eines Hebam⸗ 
men- Softituts, wou ein Gebärhaus kommt, beſchäftigt. 
der Bibliothek des geh. Raths und Profeſſors 1 an 
burg iſt der vorzüglichſte Teil arqulrirt worden. 

— Bel Dreumel, in Holland, hat ein Deichbruch Statt ge⸗ 
habt, der so Tolſen groß iſt. Die Waal hat daſelbſt eine große, 
Strecke überſchwemmt, und mehrere Häuſer weggetiſſen. Die dar 
ſigen Einwohner haben außerordenttichen Muth bewieſen, und fie 
ſuchten noch das Waſſer abzuhalten, als es ſchon drei Fuß höher 
ſtand, als die Deiche. Allein ihre Bemühungen waren vergebilch, 
indem die großen Eisſchollen ihte Arbeiten vernichteten. Die Mas 
rinlers, Donanlers und Gendarmes baben aberan viel erer ünd 
Muth bewieſen. e 2 ö 

— (Merkwürdige Abentheuer elnes Schaa fes.) 
Dies Schaf war im Norden des ſchottiſchen Hochlandes ger 
boren. Im Yabte 1805 ſchiffte es ſich auf dem Araber ein, und 


hier ward es an dle 


5 s es das Vost 
dem Orte vorbei rudern fah, ſprang es ins Waſſer, und ſchwamm 


an das Boot beran. Dieſer Umland beſchützte es nachher immer 
vor dem Schlachtmeſſer⸗ Es war in 14 veeſchiedenen Gefechten 
mit der frau zöſtſct en Flctile und den Batterien vor Boulosne, 
bei welcher Gelegenheit es jutetzt eines ſeiner Hörner verlor. Mache 
ver ging es längs der ganzen westlichen Küſte von Afclka hinun⸗ 
ter, paffirte die Einie, und ging hinüber nach Broctien und der 
Kate von Guyana, und dann nach Wellindien; von dort nach 
Irland, und fd wieder beimwärts. Nachdem es ſo manchen 
Sturm und fo viele Gefahren üderſtanden datte, ward es einer 
Dame in Salisbury zum Gefchexe gegeben; auein jwel Tage nach 
feiner Ankunft daſeloſt ſtarb es zum Leldweſen aller feinen alten 
Bekannten. 0 
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